
1. Der Hirten und seinen Schafen

»Ich sage euch die Wahrheit«, 
fuhr Jesus fort: »Wer nicht durch 

die Tür in den Schafstall geht, 
sondern auf einem anderen Weg 

einsteigt, der ist ein Dieb und 
Räuber. Der Hirte geht durch die 
Tür zu seinen Schafen. Ihm öffnet 

der Wächter die Tür, und die 
Schafe hören auf seine Stimme. 
Der Hirte ruft jedes mit seinem 
Namen und führt sie aus dem 

Stall. Wenn er alle seine Schafe ins 
Freie gebracht hat, geht er vor 

ihnen her, und die Schafe folgen 
ihm, weil sie seine Stimme 

kennen.«
(Johannes 10:1-4)

2. Die Tür zu den Schafen

Die Leute, denen Jesus dieses 
Gleichnis erzählte, verstanden 

nicht, was er damit meinte. 
Deshalb erklärte er ihnen: »Ich 

sage euch die Wahrheit: Ich 
selbst bin die Tür, die zu den 
Schafen führt. ... Wer durch 

mich zu meiner Herde kommt, 
der wird gerettet werden. Er 

kann durch diese Tür ein- und 
ausgehen, und er wird saftig 

grüne Weiden finden. Der Dieb 
kommt, um zu stehlen, zu 

schlachten und zu vernichten. 
Ich aber bringe Leben – und dies 

im Überfluss.

(Johannes 10:6-7, 9-10)

3. Jesus Christus – der gute 
Hirte

Ich aber bin der gute Hirte und 
kenne meine Schafe, und sie 
kennen mich; genauso wie 

mich mein Vater kennt und ich 
den Vater kenne. Ich gebe 
mein Leben für die Schafe. 

Zu meiner Herde gehören auch 
Schafe, die nicht aus diesem 
Stall sind. Auch sie muss ich 

herführen, und sie werden wie 
die übrigen meiner Stimme 

folgen. Dann wird es nur noch 
eine Herde und einen Hirten 

geben.

(Johannes 10:14-16)

4. Das Liebesgebot

Ein Gesetzeslehrer wollte Jesus 
auf die Probe stellen. »Meister«, 
fragte er, »was muss ich tun, um 

das ewige Leben zu bekommen?« 

Jesus entgegnete: »Was steht im 
Gesetz? Was liest du dort?« 

Er antwortete: »›Du sollst den 
Herrn, deinen Gott, lieben von 

ganzem Herzen, mit ganzer 
Hingabe, mit aller deiner Kraft und 

mit deinem ganzen Verstand!‹ 
Und: ›Du sollst deine 

Mitmenschen lieben wie dich 
selbst!‹« 

(Lukas 10:25-27)



5. Das Beispiel des barmherzigen 
Samaritaners

»Du hast richtig geantwortet«, 
sagte Jesus. »Tu das, und du wirst 

leben.«

Der Gesetzeslehrer wollte sich 
verteidigen; deshalb fragte er: 

»Und wer ist mein Mitmensch?«

Daraufhin erzählte Jesus folgende 
Geschichte: »Ein Mann ging von 
Jerusalem nach Jericho hinunter. 

Unterwegs wurde er von 
Wegelagerern überfallen. Sie 
plünderten ihn bis aufs Hemd 

aus[x], schlugen ihn zusammen 
und ließen ihn halbtot liegen; dann 

machten sie sich davon.

(Lukas 10:28-30)

6. Ein Priester und ein 
Tempeldiener

Zufällig kam ein Priester 
denselben Weg herab. Er sah 

den Mann liegen, machte einen 
Bogen um ihn und ging weiter. 

Genauso verhielt sich ein 
Tempeldiener, der dort 

vorbeikam und den Mann liegen 
sah; auch er machte einen 

Bogen um ihn und ging weiter.

(Lukas 10:31-32)

7. Der Samariter

Schließlich kam ein Reisender aus 
Samarien dort vorbei. Als er den 
Mann sah, hatte er Mitleid mit 
ihm. Er ging zu ihm hin, goss Öl 

und Wein auf seine Wunden und 
verband sie. Dann setzte er ihn 

auf sein eigenes Reittier, brachte 
ihn in ein Gasthaus und versorgte 

ihn mit allem Nötigen.

Am nächsten Morgen nahm er 
zwei Denare aus seinem Beutel 

und gab sie dem Wirt. ›Sorge für 
ihn!‹, sagte er. ›Und sollte das 

Geld nicht ausreichen, werde ich 
dir den Rest bezahlen, wenn ich 

auf der Rückreise hier 
vorbeikomme.‹«

(Lukas 10:33-35)

8. »Dann geh und mach es 
ebenso!«

»Was meinst du?«, fragte Jesus 
den Gesetzeslehrer. »Wer von 

den dreien hat an dem, der den 
Wegelagerern in die Hände fiel, 

als Mitmensch gehandelt?« 

Er antwortete: »Der, der 
Erbarmen mit ihm hatte und ihm 

geholfen hat.« 

Da sagte Jesus zu ihm: »Dann 
geh und mach es ebenso!«

(Lukas 10:36-37)



9. Jesus wird von Martha 
empfangen

Als Jesus mit seinen Jüngern 
weiterzog, kam er in ein Dorf, 
wo ihn eine Frau mit Namen 

Martha in ihr Haus einlud.

(Lukas 10:38)

10. Martha und Maria

11. Notwendig ist nur eines

Martha hatte eine Schwester, 
die Maria hieß. Maria setzte sich 
dem Herrn zu Füßen und hörte 

ihm zu. Martha hingegen 
machte sich viel Arbeit, um für 

das Wohl ihrer Gäste zu sorgen. 
Schließlich stellte sie sich vor 
Jesus hin und sagte: »Herr, 

findest du es richtig, dass meine 
Schwester mich die ganze Arbeit 
allein tun lässt? Sag ihr doch, sie 

soll mir helfen!«

(Lukas 10:39-40)

12. Uneingeschränkte 
Bereitschaft, dem Bruder zu 

vergeben

Da wandte sich Petrus an Jesus 
und fragte: »Herr, wie oft muss 
ich meinem Bruder vergeben, 
wenn er immer wieder gegen 
mich sündigt? Siebenmal?« 

»Nein«, gab Jesus ihm zur 
Antwort, »nicht siebenmal, 

sondern siebenundsiebzigmal!«

(Matthaeus 18:21-22)

»Martha, Martha«, erwiderte 
Jesus, »du bist wegen so vielem 

in Sorge und Unruhe, aber 
notwendig ist nur eines. Maria 
hat das Bessere gewählt, und 
das soll ihr nicht genommen 

werden.«

(Lukas 10:41-42)



13. Der Schuldner

Denn mit Gottes himmlischem 
Reich ist es wie mit einem König, 

der mit seinen Verwaltern 
abrechnen wollte. Als Erstes 

wurde ein Mann vor den König 
gebracht, der ihm einen 

Millionenbetrag schuldete. Aber 
er konnte diese Schuld nicht 
bezahlen. Deshalb wollte der 
König ihn, seine Frau, seine 

Kinder und seinen gesamten 
Besitz verkaufen lassen, um 
wenigstens einen Teil seines 
Geldes zurückzubekommen.

(Matthaeus 18:23-25)

14. Der König erlässt die 
Schulden

Der Mann fiel vor dem König 
nieder und flehte ihn an: ›Herr, 
hab noch etwas Geduld! Ich will 

ja alles bezahlen.‹ 

Da hatte der König Mitleid. Er 
gab ihn frei und erließ ihm seine 

Schulden.

(Matthaeus 18:26-27)

16. Von Herzen vergebt

Die anderen Verwalter gingen zu 
ihrem Herrn und berichteten ihm 

alles. Da ließ der König den Verwalter 
zu sich kommen und sagte: ›Was bist 

du doch für ein boshafter Mensch! 
Deine ganze Schuld habe ich dir 

erlassen, weil du mich darum gebeten 
hast. Hättest du da nicht auch mit 

meinem anderen Verwalter Erbarmen 
haben müssen, so wie ich mit dir?‹ Der 
König den bösen Diener ins Gefängnis 
warf, bis dieser seine gesamte Schuld 
zurückzahlen würde.“ Auf die gleiche 
Art wird mein Vater im Himmel jeden 

von euch behandeln, der seinem 
Bruder oder seiner Schwester nicht 

von ganzem Herzen vergibt.« 
(Matthaeus 18:31-35)

Kaum war der Mann frei, da traf er 
einen anderen Verwalter, der ihm 

einen vergleichsweise kleinen 
Betrag schuldete. Er packte ihn, 

würgte ihn und schrie: ›Bezahl jetzt 
endlich deine Schulden!‹ Da fiel der 

andere vor ihm nieder und 
bettelte: ›Hab noch etwas Geduld! 
Ich will ja alles bezahlen.‹ Aber der 

Verwalter wollte nichts davon 
wissen und ließ ihn ins Gefängnis 
werfen. Er sollte erst dann wieder 
freigelassen werden, wenn er alles 

bezahlt hätte.

(Matthaeus 18:28-30)

15. Der Schuldner 
Barmherzigkeit erfährt aber 

selbst nicht gewährt



18. Wer bittet, empfängt

Ich sage euch: Er wird es schließlich 
doch tun – wenn nicht deshalb, weil 
der andere mit ihm befreundet ist, 
dann doch bestimmt, weil er ihm 

keine Ruhe lässt. Er wird aufstehen 
und ihm alles geben, was er 

braucht. 

Darum sage ich euch: Bittet, und es 
wird euch gegeben; sucht, und ihr 
werdet finden; klopft an, und es 

wird euch geöffnet. Denn jeder, der 
bittet, empfängt, und wer sucht, 

findet, und wer anklopft, dem wird 
geöffnet.

(Lukas 11:8-10)

19. Gute Dinge

Inzwischen waren die Menschen 
zu Tausenden herbeigeströmt; 
das Gedränge war so groß, dass 
sie sich gegenseitig auf die Füße 

traten. Jesus sagte: Welchen Wert 
hat schon ein Spatz? Man kann 

fünf von ihnen für einen 
Spottpreis kaufen. Und doch 

vergisst Gott keinen Einzigen von 
ihnen. Bei euch sind sogar die 

Haare auf dem Kopf alle gezählt. 
Darum habt keine Angst! Ihr seid 

Gott mehr wert als ein ganzer 
Spatzenschwarm.
(Lukas 12:1,6-7)

20. Ihr mehr wert als ein ganzer 
Spatzenschwarm 

17. Jesus lehrt seine Jünger 
beten

Jesus hatte unterwegs Halt gemacht 
und gebetet. Darauf bat ihn einer 

seiner Jünger: »Herr, lehre uns 
beten.« 

Jesus sagte: »Angenommen, einer 
von euch hat einen Freund. Mitten in 
der Nacht sucht er ihn auf und sagt zu 

ihm: ›Bitte leih mir doch drei Brote! 
Ein Freund von mir hat auf der Reise 
bei mir Halt gemacht, und ich habe 

nichts, was ich ihm anbieten könnte.‹ 
Und angenommen, der, den er um 
Brot bittet, ruft dann von drinnen: 

›Lass mich in Ruhe! Die Tür ist schon 
abgeschlossen, und meine Kinder und 
ich sind längst im Bett. Ich kann jetzt 

nicht aufstehen und dir etwas geben.‹ 
(Lukas 11:1,5-7)

Ist unter euch ein Vater, der 
seinem Kind eine Schlange geben 

würde, wenn es ihn um einen 
Fisch bittet? Oder einen Skorpion, 

wenn es ihn um ein Ei bittet? 
Wenn also ihr, die ihr doch böse 

seid, das nötige Verständnis habt, 
um euren Kindern gute Dinge zu 
geben, wie viel mehr wird dann 
der Vater im Himmel denen den 

Heiligen Geist geben, die ihn 
darum bitten.«

(Lukas 11:11-13)



24. Gottes Reich und irdische 
Sorgen

23. “Du törichter Mensch!”

21. Warnung vor Habgier

Jesus erzählte den Leuten dazu ein 
Gleichnis: »Die Felder eines reichen 
Mannes hatten einen guten Ertrag 
gebracht. Der Mann überlegte hin 

und her: ›Was soll ich tun? Ich weiß ja 
gar nicht, wohin mit meiner Ernte.‹ 

Schließlich sagte er: ›Ich weiß, was ich 
mache! Ich reiße meine Scheunen ab 
und baue größere. Dort kann ich mein 

ganzes Getreide und alle meine 
Vorräte unterbringen. Und dann 
werde ich zu mir selbst sagen: Du 
hast es geschafft! Du hast einen 

großen Vorrat, der für viele Jahre 
reicht. Gönne dir jetzt Ruhe, iss und 

trink und genieße das Leben!‹ 
(Lukas 12:16-19)

22. Das Gleichnis vom 
törichten reichen Bauern

Du brauchst dich nicht zu 
fürchten, kleine Herde! Denn euer 
Vater hat beschlossen, euch sein 

Reich zu geben.

Verkauft euren Besitz und gebt 
das Geld den Armen! Schafft euch 

Geldbeutel an, die nicht löchrig 
werden und legt euch einen 

unerschöpflichen Reichtum im 
Himmel an, wo kein Dieb ihn 
findet und keine Motten ihn 

fressen. Denn wo euer Reichtum 
ist, da wird auch euer Herz sein.«

(Lukas 12:31-34)

Einer aus der Menge bat Jesus: 
»Meister, sag doch meinem 

Bruder, er soll das ´väterliche` Erbe 
mit mir teilen!« Jesus entgegnete 
ihm: »Lieber Mann, wer hat mich 

denn zum Richter über euch 
eingesetzt oder zum Vermittler ´in 

euren Erbangelegenheiten`?« 

Dann wandte er sich an alle und 
sagte: »Nehmt euch in Acht! Hütet 
euch vor aller Habgier! Denn das 

Leben eines Menschen hängt nicht 
von seinem Wohlstand ab.«

(Lukas 12:13-15)

Da sagte Gott zu ihm: ›Du 
törichter Mensch! Noch in dieser 

Nacht wird dein Leben von dir 
zurückgefordert werden. Wem 
wird dann das gehören, was du 

dir angehäuft hast?‹«

´Jesus schloss, indem er sagte:` 
»So geht es dem, der nur auf 

seinen Gewinn aus ist und der 
nicht reich ist in Gott.«

(Lukas 12:20-21)



Der Herr entgegnete ihm: »Ihr 
Heuchler! Bindet nicht jeder von 

euch auch am Sabbat seinen 
Ochsen oder seinen Esel vom 

Futterplatz los und führt ihn zur 
Tränke? Und diese Frau hier, die 
der Satan volle achtzehn Jahre 

lang gebunden hielt und die doch 
eine Tochter Abrahams ist – die 
sollte man am Sabbat nicht von 
ihren Fesseln befreien dürfen?«

Diese Antwort Jesu brachte alle 
seine Gegner in größte 

Verlegenheit. Das ganze Volk 
jedoch freute sich über all die 

wunderbaren Dinge, die durch ihn 
geschahen. 

(Lukas 13:15-17)

27. Von Fesseln Befreien

26. Der Synagogenvorsteher 
empört 

28. Heilung eines 

wassersüchtigen Mannes

25. Heilung einer 
verkrüppelten Frau am Sabbat

Doch der Synagogenvorsteher 
war empört darüber, dass Jesus 

die Frau am Sabbat geheilt hatte. 
Er sagte zu der versammelten 

Menge: »Es gibt sechs Tage, die 
zum Arbeiten da sind. An denen 

könnt ihr kommen und euch 
heilen lassen, aber nicht am 

Sabbat.«

(Lukas 13:14)

An einem Sabbat war Jesus zum 
Essen im Haus eines führenden 

Pharisäers. In seiner Nähe war ein 
Mann, der an Wassersucht litt. Jesus 

fragte die anwesenden Pharisäer: 
»Ist es erlaubt, am Sabbat zu heilen, 

oder nicht?« Sie schwiegen. Da 
berührte er den Kranken und 

machte ihn gesund. Dann wandte er 
sich wieder zu den anderen und 

fragte sie: »Wenn einem von euch 
ein Kind in den Brunnen fällt oder 
ein Tier, zieht er es dann nicht auf 

der Stelle wieder heraus, auch wenn 
es gerade Sabbat ist?« Darauf 

konnten sie ihm nichts erwidern.
(Lukas 14:1-6)

Jesus lehrte an einem Sabbat in 
einer Synagoge. Unter den 

Zuhörern war eine Frau, die seit 
achtzehn Jahren unter einem 

bösen Geist zu leiden hatte, der 
sie mit einer Krankheit plagte. Sie 
war verkrümmt und völlig unfähig, 
sich aufzurichten. Jesus bemerkte 

sie und rief sie zu sich. »Liebe 
Frau«, sagte er, »du bist frei von 
deinem Leiden!«, und er legte ihr 

die Hände auf. Im selben 
Augenblick konnte sie sich wieder 
aufrichten, und sie fing an, Gott zu 

preisen.
(Lukas 13:10-13)



30. Eine goldene Regel für Gäste

Jesus beobachtete, wie sich die 
Gäste die Ehrenplätze aussuchten. 

Das nahm er zum Anlass, sie auf 
etwas hinzuweisen. »Wenn du bei 

jemand zu einem Festessen 
eingeladen bist«, sagte er, »dann 

nimm nicht oben am Tisch Platz. Es 
könnte ja sein, dass einer von den 
anderen Gästen angesehener ist 
als du. Der Gastgeber, der euch 
beide, dich und ihn, eingeladen 

hat, müsste dann kommen und zu 
dir sagen: ›Mach ihm bitte Platz!‹ 

Und dir bliebe nichts anderes 
übrig, als dich beschämt ganz 

unten hinzusetzen. 

(Lukas 14:7-9)

29. Nicht den eigenen Vorteil 
suchen

Nein, nimm ganz unten Platz, wenn 
du eingeladen bist. Wenn dann der 

Gastgeber kommt, wird er zu dir 
sagen: ›Mein Freund, nimm doch 

weiter oben Platz!‹ Und so wirst du 
vor allen geehrt, die mit dir 

eingeladen sind. Denn jeder, der 
sich selbst erhöht, wird erniedrigt 

werden, und wer sich selbst 
erniedrigt, wird erhöht werden.«

(Lukas 14:10-11)
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